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Mehr Informationen

Rund 300 Meter vom neuen theater entfernt verläuft die „Hallesche 
Störung“, auch „Marktplatzverwerfung“ genannt. An dieser Bruchlinie treffen 
unterschiedliche Gesteinsschichten aufeinander. Hier stieg einst Salz an die 
Oberfläche und legte den Grundstein für den Reichtum der Stadt.

Auch die Geschichte von Halle (Saale) ist von Brüchen und tiefgreifenden 
Veränderungen geprägt. Landschaften, Industrien, politische Systeme und 
Lebensweisen haben sich im Laufe der Zeit übereinandergelegt, wie geologische 
Schichten. Die Umbrüche nach 1989 veränderten hier wie überall in Ost-
deutschland Arbeit, Nachbarschaften und Lebenswege. Jede Veränderung 
hinterließ Spuren – manche sichtbar, andere verborgen.

Unter dem Titel „Schichtwechsel – Über die Zukunft auf wankendem 
Grund“, fragt der Markt danach, worauf wir unsere Zukunft bauen. Welche 
Erfahrungen und Erinnerungen werden weitergegeben? Welche Brüche und 
Konflikte liegen unter der Oberfläche? Und welche Veränderungen kündigen 
sich bereits an?

90 Expert:innen aus Alltag, Wissenschaft, Kultur und Wirtschaft teilen 
ihr Wissen. In 180 Einzelgesprächen begegnen sich Menschen, die man sonst 
selten an einem Ort antrifft: Eine Anwältin für Insolvenzrecht erzählt, welche 
Möglichkeiten es gibt, wenn die Schuldenlast zu groß wird, eine Stadtplanerin 
berichtet über Baustellenlogistik, ein Krankenpfleger beschreibt, wie Schicht-
arbeit das Leben seiner Familie prägt und ein Literaturwissenschaftler spricht 
über die Gefahren von Nostalgie.

Der Markt für nützliches Wissen und Nicht-Wissen ist ein außergewöhn-
liches Gesprächsformat der Mobilen Akademie Berlin. Seit 2004 fand er in  
13 Ländern bereits 35-mal statt – zuletzt in Mülheim (Ruhr), Frankfurt (Main), 
Mailand und nun in Halle (Saale). Für einen Abend verwandelt sich das neue 
theater in einen Ort des Austausches – wird Marktplatz, Börse und Beratungs-
stelle zugleich.

CHECK-IN 
Der Eintritt ist frei und während des gesamten 
Abends möglich, solange Plätze verfügbar 
sind. Ab 17.30 Uhr können Sie die Gespräche für 
die erste Runde buchen. Jedes 30-minütige 
Gespräch kostet einen Euro. Sie haben fort-
laufend die Möglichkeit, sich für die jeweils 
nächste Gesprächsrunde anzumelden.

MARKTRADIO
Auf sechs Kanälen können Sie ausgewählte Ge-
spräche im „Marktradio“ verfolgen. Kopfhörer 
können Sie im Foyer gegen Vorlage eines gülti-
gen Lichtbildausweises kostenfrei ausleihen.

SPRACHEN
Gespräche auf: Deutsch, Englisch, Arabisch, 
Estnisch, Farsi, Finnisch, Französisch, Mongo-
lisch, Polnisch, Russisch, Spanisch, Thai, Tsche-
chisch und Ukrainisch. In welcher Sprache 
ein Gespräch geführt werden kann, ist jeweils 
unter den Namen der Expert:innen angegeben.
 
BERATUNG
Sie bringen eine Frage mit und erhalten eine 
persönliche Einschätzung. Die Expertin oder 
der Experte ordnet ein, wägt ab und emp-
fiehlt – auch dort, wo es keine sicheren Antwor-
ten gibt.

ÜBUNG
Hier wird nicht nur gesprochen, sondern ge-
meinsam geübt. Die Expert:innen vermitteln 
eine Methode zum Ausprobieren – etwas, das 
Sie mitnehmen und selbst wiederholen können.

Weitere Informationen:
www.zukunftszentrum.info/markt

Lizenznehmerin:
Zukunftszentrum für Deutsche Einheit und 
Europäische Transformation gGmbH

Lizenzgeber:
Mobile Akademie Berlin

Samstag
17.10.26
neues theater | Halle (Saale)

Von 18:30 bis 22:30 Uhr durchgehend geöffnet.
Einlass und Check-in ab 17:30 Uhr

Ein Projekt der Mobilen Akademie Berlin



Arbeit
Arbeitswelt mit Zuversicht gestalten

→ DEU
Katarina Borchert, Gründerin der Headhun-
ting-Agentur HYDE Executives GmbH in 
Halle (Saale), kennt den regionalen Arbeits-
markt so gut wie kaum jemand. Sie unter-
stützt Unternehmen in Mitteldeutschland 
dabei, das „Perfect Match“ in der Arbeits-
welt zu finden. Auch dort, wo es längst keine 
leichte Aufgabe mehr ist. Denn der Arbeits-
markt wandelt sich ständig und Fachkräfte 
werden in einigen Branchen dringend ge-
sucht. Gute Leute zu behalten, ist die nächs-
te Herausforderung. Sie plädiert für eine 
Unternehmenskultur, die Mitgestaltung er-
laubt. Wer Personal gewinnen und halten 
will, muss nicht auf bessere Zeiten warten, 
sondern kann heute anfangen, Arbeit an-
ders zu denken.

Migrantische Arbeitskräfte  
im Niedriglohnsektor 

→ DEU, ENG
Viele wichtige, aber niedrig entlohnte Jobs 
werden in Deutschland von Migrant:innen 
ausgeübt – in Großlagern, bei Liefer- und 
Paketdiensten, in Schlachthöfen oder im 
Gesundheitswesen. Ein großer Teil von ih-
nen stammt aus Ländern wie Polen oder 
Rumänien, die seit 2004 und 2007 EU-Mit-
glieder sind. In ihren Beratungen hört Saskia 
Krebsz, Mitarbeiterin in der Fachstelle Faire 
Beschäftigung - Beratung für migrantische 
Arbeitskräfte (BemA), täglich von arbeits-
rechtlichen Verstößen durch Arbeitgeber:in-
nen, von großem Zeitdruck und zu langen 
Arbeitstagen, von unsauberen Kündigungen, 
von Unsicherheiten und Diskriminierung 
am Arbeitsplatz.

Schichtarbeit als endlose Kette  
von Beziehungen

→ DEU, FAS, PUS
Nachts um drei Uhr ist die Station am ru-
higsten und Walid Niazy kann alles für die 
nächste Schicht vorbereiten. Seit 2016 lebt 
er in Deutschland. Nach einem Praktikum 
absolvierte er die Ausbildung zum Pflege-
fachmann, heute arbeitet er im Uniklinikum 
Halle (Saale). Schichten sind für Niazy wie 
Kettenglieder. Jedes Glied stärkt das nächs-
te. Schichtarbeit und Pflege funktionieren 
für ihn deshalb nur im Team. Voraussetzung 
sind gute Beziehungsarbeit, klare Abspra-
chen, Vertrauen und das Wissen umeinander. 
Bricht ein Kettenglied, gerät die Kette ins 
Wanken. Niazy weiß darum und weiß, wie 
man es verhindert.

Der Ton im Dienstleistungssektor:  
Mit Anstand, bitte

→ DEU
Nadja Waschitschka hat schon immer im 
Dienstleistungssektor gearbeitet und wird 
das wohl auch weiterhin tun. Ob als Kellne-
rin oder im Einzelhandel: Sie ist stolz auf 
ihre Arbeit, auch wenn die Frage, was sie 
studiert hat, sie bis heute irritiert. Was ihr 
oft fehlt, ist Kommunikation auf Augenhöhe. 
Wie Arbeitgeber:innen mit ihr reden, wie 
Gäste sie behandeln, wie Kund:innen ihr 
begegnen – Waschitschka erlebt tagtäglich 
die Realität prekärer Dienstleistungsarbeit 
und wie wenig im Alltag auf Anstand ge-
achtet wird. Dass faire Bezahlung und ein 
würdevoller Umgang noch immer so selten 
zusammenkommen, hält sie nicht für ein 
Naturgesetz. Wie kann Service wieder Spaß 
machen?

Beobachtung
Zwischen „Jetzt erst recht“  

und gepackten Koffern
→ DEU, MON

Undra Dreßler, seit dem 1. Juni 2026 Ge-
schäftsführerin von LAMSA, dem Dachver-
band migrantischer Organisationen in Sach-
sen-Anhalt, wirft an diesem Abend Schlag-
lichter auf die Gegenwarten von Menschen 
mit Migrationsgeschichte. Seit zwanzig Jah-
ren in der Region aktiv, hat sie LAMSA von 
den Anfängen bis heute begleitet. Der Ver-
band gibt migrantischen Communities in 
Gesellschaft, Politik und Medien eine Stimme. 
In diesen Tagen stellen sich viele von ihnen 
die Frage: Bleiben und trotzen – oder gehen?

Die Freiheit im Blick
→ DEU

Reinhard Hentze fotografierte Halle (Saale)
vor, während und nach seinem Studium an 
der Hochschule für Grafik und Buchkunst 
in Leipzig – hauptsächlich in schwarz-weiß. 
In dem Bildband „Freiheit im Blick“ sind sei-
ne Aufnahmen aus den Jahren 1981 bis 1990 
zu sehen. Hinterhöfe und Arbeitende, Ar-
chitektur und die Montagsdemonstrationen 
des Herbstes 1989 ergeben ein kaleidosko-
pisches Bild des letzten Jahrzehnts der DDR 
und einer Gesellschaft im Umbruch. Was er 
dabei einfing, war immer Halle – und nie nur 
Halle.

Bewahren
Aufgeladenes Erbe: Sanierung  

baubezogener Kunst aus der DDR
→ DEU

35 Meter ragen die beiden Fliesenwandge-
mälde von Josep Renau am ehemaligen Lehr-
lingswohnheim in Halle-Neustadt in die 
Höhe − 2021/22 wurde eines von ihnen auf-
wändig saniert. Baubezogene Kunst aus der 
DDR prägt bis heute viele ostdeutsche Städ-
te. Versuchte man in den Jahren nach der 
Wiedervereinigung noch vieles loszuwerden, 
was an die DDR erinnerte, gilt dieses histo-
rische Erbe heute als bewahrenswert. Mirko 
Finzsch, leitender Restaurator des Wand-
gemäldes in Halle-Neustadt, gibt Einblick in 
den Prozess: Wie und warum erhält man ein 
solches Kunstwerk?

Ewige Aufgaben: Grundwasser- 
management in und um Halle

→ DEU, ENG
Die Plattenbauten in Halle-Neustadt wurden 
auf einem Sumpfgebiet gebaut. Mit einem 
Netzwerk aus über 70 Brunnen muss das 
Grundwasser ständig abgepumpt werden, 
damit die Keller trocken bleiben. Auch die 

Patient:innen berichten. Warum Narkosen 
wirken, weiß hingegen auch er nicht ganz 
genau. Das bleibt ein Rätsel der Medizin. Für 
Fritz kein Mangel: Narkose ist für ihn Er-
fahrung und Präzision – und immer auch ein 
bisschen Magie. 

Visionen für eine Pflege der Zukunft
→ DEU, ENG

In ländlichen Räumen leben viele alte Men-
schen, die Pflege brauchen. An Pflegekräften 
fehlt es. Lösungsansätze für dieses Dilemma 
gibt es vor allem zwei: Migration fördern 
oder digitale Tools und Maschinen für Tä-
tigkeiten entwickeln, die heute noch von 
Menschen ausgeführt werden. Die Ethnologin 
Julia Vorhölter leitet eine Forschungsgruppe, 
die die Situation von Pflegebedürftigen und 
Pflegenden in Sachsen-Anhalt erforscht und 
die Visionen für eine Pflege der Zukunft kri-
tisch begleitet.

Identität
Keine Einheit und trotzdem verbunden 

→ DEU
„Du warst doch gar nicht dabei.“ Die vierte 
Generation Ost kennt diesen Satz. Und 
muss trotzdem darüber sprechen, was Ost-
deutschsein bedeutet. Erfahrungen werden 
weitergegeben, ob man will oder nicht. Da-
bei gibt es keine einheitliche Geschichte: 
Unterschiedliche Erfahrungsräume prägen 
unterschiedliche Identitäten. Darauf weist 
Helene Albrecht hin, Bildungsreferentin und 
Teil der Initiative k_einheit. Ihre Formate 
richten sich nicht nur an Ostdeutsche, son-
dern beziehen bewusst westdeutsche Per-
spektiven ein. Über 35 Jahre nach der Wie-
dervereinigung braucht es neue Gespräche 
darüber, wo Einheit beginnt.

Was alles in einem  
Wappen vergraben ist

→ DEU
Wappen begleiten unseren Alltag: auf Be-
hördenschreiben, Ortstafeln und Rathaus-
giebeln. Jörg Mantzsch, Heraldiker und Ritter 
aus Magdeburg, hat über 700 Wappen für 
Kommunen entwickelt – keines ist je geschei-
tert. Wer ein Wappen entwickeln will, muss 
in Ortsnamen, Sagen und prägenden Ereig-
nissen graben. Mantzsch erlebte das bei den 
Gebietsreformen der 1990er- und 2000er-
Jahre: Wenn Orte fusionieren, müssen un-
terschiedliche Vergangenheiten in einem 
Zeichen zusammenfinden, alles nach den 
Regeln von Wappenkunde, Wappenkunst 
und Wappenrecht. An diesem Abend zeigt 
er dies am Wappen des Landkreises Anhalt-
Bitterfeld.

Luther, Bauhaus, Gartenreich, Elbe: 
Tourismus in Sachsen-Anhalt

→ DEU
Als Elke Witt am 1. Oktober 1990 ihre Stelle 
im Bereich Tourismus in der Wittenberger 
Kreisverwaltung antrat, galt es erst einmal, 
Aufbauarbeit zu leisten. Mit hunderten Hel-
fer:innen, die nach dem Verlust ihres Arbeits-
platzes durch Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men (ABM) aufgefangen wurden, baute sie 
Radwege und machte Themen und Tradi-
tionen der Region stark, um neue Gäste zu 
gewinnen. Später war sie für viele Jahre Ge-
schäftsführerin des regionalen Tourismus-
verbandes WelterbeRegion Anhalt-Dessau-
Wittenberg. Eins war ihr immer wichtig: Tou-
rismus muss authentisch sein – und ihre 
Region hat viel zu bieten.

Klima
Planung des Unplanbaren:  

Wie eine Stadt sich auf extremes  
Wetter vorbereitet

→ DEU
Die Daten des Deutschen Wetterdienstes 
zeigen: Hitze, Dürre und Starkregen werden 
in den nächsten Jahrzehnten in Deutsch-
land stark zunehmen. Unsere Körper, Häuser 
und städtischen Räume sind darauf nicht 
ausgerichtet. Wie bereitet man eine Stadt 
auf extremes Wetter vor? Sabine Falk, Lei-
terin des Teams Klimaschutz der Stadt Halle 
(Saale), zeigt auf, welche Maßnahmen Einzel-
personen und Kommunen ergreifen können, 
um dem Wetter nicht schutzlos ausgeliefert 
zu sein. 

Schöner Leben durch Verzicht? 
→ DEU

Als Klimaaktivist und Urgestein von Fridays 
for Future Halle begegnet Ole Horn oft der 
Vorwurf, die Klimabewegung wolle Men-
schen vorschreiben, wie sie zu leben haben, 
und ihre Visionen würden das Leben teurer 
und unbequemer machen. Horn hat Ver-
ständnis für diese Sorgen und doch steht 
für ihn fest, dass sich unser Lebenswandel 
grundlegend ändern muss. Bei konsequenter 
politischer Umsetzung gebe es aber auch 
viel zu gewinnen. Zum Beispiel mehr Le-
bensqualität in autofreien Städten, stress-
freie Arbeitswege mit dem ÖPNV, Jobs in 
der Solarbranche oder kommunale Einnah-
men durch die Verpachtung von Land für 
Windkraftanlagen. Auf in die Diskussion!

Kommunikation
Zuhören gegen die Vereinfachung  

der Vergangenheit 
→ DEU, FRA

Oral History erforscht Geschichte anhand 
erzählter Erinnerungen. Die Historikerin 
Agnès Arp hat unzählige Lebensberichte von 
Menschen gesammelt, die die DDR und den 
Wandel nach 1989/90 erlebt haben. Ihre 
Geschichten machen Arp skeptisch gegen-
über einem allzu einfachen Blick auf die 
Vergangenheit. Ostdeutsche erlebten einen 
beispiellosen Wandel und erzählen von bio-
grafischen Brüchen und Verlusten. Zugleich 
gibt es unzählige Beispiele für ihre Anpas-
sungsfähigkeit, für die Kunst, das Beste aus 
einer neuen Situation zu machen. Arp zeigt, 
wie Geschichte vielschichtiger wird, wenn 
man richtig zuhört. 

Ein Schiff im Dienste der Neugier
→ DEU, ENG

Wie schauen wir in unsicheren Zeiten op-
timistisch in die Zukunft? Für Ilka Bickmann, 
Vorstandsvorsitzende von Science2Public 
e. V., braucht es Neugier und Lust auf Zu-
sammenarbeit. Beides lässt sich auf der 

Langes Erbe: Die Folgen der Corona-
Pandemie für junge Menschen

→ DEU
Kinder und Jugendliche leiden bis heute be-
sonders unter den Folgen der Corona- Pan-
demie. Die Angst vor dem Virus, soziale Iso-
lation und wenig Alltagsstruktur haben Ängs-
te und Lernschwierigkeiten gefördert und 
soziale Problemlagen verstärkt – gerade 
wenn Eltern wenig Möglichkeiten hatten, 
ihre Kinder durch diese Zeit zu begleiten. 
Die Schulsozialarbeiterin Anke Vollert er-
zählt, was junge Menschen brauchen, damit 
sie ihre Zukunft trotzdem in die Hand neh-
men können – in der Schule und darüber 
hinaus. 

Wer Hilfe braucht, bekommt sie
→ DEU

Zehn Stück Butter und jeder nimmt nur ei-
nes. Nicht weil es Vorschrift ist – sondern 
weil man weiß, dass nach einem noch neun 
andere kommen. Michael Weigel, Geschäfts-
führer der Stadtmission Halle, nennt das 
Fairness – lieber als Solidarität, weil Fairness 
Augenhöhe meint, nicht Pflicht. An kaum 
einem Ort treffen in Halle (Saale) so unter-
schiedliche Menschen aufeinander wie bei 
der Tafel in Halle-Neustadt: Rentner mit 
700-Euro-Renten, Menschen, die aus ihrer 
Heimat flüchten mussten, Ehrenamtliche 
aller Schichten, Mitarbeitende mit Behin-
derungen. Weigel und das Team jammern 
nicht über die Lage. Sie packen lieber an 
und helfen. 

Tradition
Was eine Jacke zusammenhält

→ DEU, ENG
Rund fünfzig Stunden Arbeit, zwei Anpro-
ben und eine Wissensgeschichte braucht 
es, um ein Sakko zu fertigen. Kirsten Hep-
pekausen, Gewand- und Schneidermeiste-
rin sowie Inhaberin von “Vollstoff“, bringt 
ein halbfertiges Stück mit an den Tisch und 
zeigt, was es braucht, um Kleidung Schicht 
für Schicht zusammenzusetzen. Im Wandel 
von der Mangel- zur Wegwerfgesellschaft 
hat sich unser Umgang mit Kleidung ver-
ändert, Reparieren und Weitertragen wichen 
dem schnellen Neukauf. Wie kann hand-
werkliches Wissen weitergegeben und Klei-
dung wieder langlebig werden? 

Brüder im Salz
→ DEU

Ohne die Halloren und ihr Salz gäbe es die 
Stadt Halle (Saale) nicht. Die Salzwirker-Brü-
derschaft im Thale zu Halle blickt auf eine 
über 1000-jährige Tradition des Salzsiedens 
zurück. Zahlreiche Legenden verbinden die 
Halloren mit der Stadt: Die 18 Silberknöpfe 
ihres Festkleids sollen einem Halloren einst 
von zwei Saalenixen geschenkt worden sein. 
Auch wenn die Solebrunnen am Hallmarkt 
längst kein Salz mehr liefern, sind die Hal-
loren kein Museumsstück, sondern eine le-
bendige Gemeinschaft, die ihren Platz in 
der Stadt behauptet. Sich treu bleiben und 
trotzdem mit der Zeit gehen – Salzwirker-
Bruder Steffen Kohlert erzählt vom Leben 
als Hallore im 21. Jahrhundert.

 
Trauma

Politische Traumatisierung durch  
DDR-Unrecht: Versöhnung mit der  

eigenen Geschichte?
→ DEU

Tausende Menschen leiden bis heute an den 
psychischen Folgen staatlicher Repressio-
nen und politischer Verfolgung in der DDR. 
Pfarrer im Ruhestand Curt Stauss begleitet 
seit Jahren Menschen, die durch staatliche 
Gewalt in der DDR traumatisiert wurden 
und bildet Fachkräfte im Umgang mit die-
sen Traumata weiter. Im Gespräch erzählt 
er, wie Betroffene einen Umgang mit der 
erfahrenen Gewalt finden, der ihnen ein 
selbstbestimmtes und gutes Leben ermög-
licht – auch wenn die Täter häufig nicht zur 
Rechenschaft gezogen wurden. 

Traumata: Ein Schrecken,  
der nicht endet

→ DEU, ENG
Erfahrungen wie psychische und körperli-
che Gewalt, Kriege oder Naturkatastrophen 
können schwere Folgen für das Leben von 
Betroffenen haben. Einige von ihnen ent-
wickeln eine posttraumatische Belastungs-
störung: Die vergangenen Erfahrungen blei-
ben gegenwärtig und belasten Alltag und 
Beziehungen schwer. Wichtig bei der Ver-
arbeitung traumatischer Erfahrungen ist das 
gesellschaftliche und soziale Umfeld. In Zei-
ten politischer und gesellschaftlicher Um-
brüche gibt es oft wenig Raum für die Be-
gleitung Traumatisierter und ihrer Angehö-
rigen. Hauke Wiegand, Leitender Oberarzt 
in der Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie 
und Psychosomatik der Universitätsmedizin 
Halle, erzählt, welche Strukturen es braucht 
und wie Betroffenen geholfen werden kann. 

Untergrund
Wie der Boden Gefühle und Bilder 

prägt
→ DEU, FRA

Kaum jemand kennt die Struktur des Hal-
leschen Bodens so genau wie die bildende 
Künstlerin Lenia Hauser. Dass der richtige 
Untergrund Halt gibt, der falsche aber für 
Unmut sorgt, erfuhr Hauser bei einer Re-
cherche zur „Marktplatzverwerfung“. Sie 
kam ins Gespräch mit einer Bürgerin, die 
sich noch immer darüber ärgerte, dass vor 
20 Jahren die Steinplatten aus heimischem 
Gestein durch auswärtigen Granit ersetzt 
wurden. Für Hauser ist das mehr als eine 
Anekdote. Im Austausch des Gesteins sieht 
sie ein Beispiel dafür, wie das Verschwinden 
vertrauten Materials Menschen entwurzeln 
kann – ein Gefühl, das sie versucht in ein-
zigartige Bilder zu übersetzen. 

Im Boden verborgen oder auch nicht
→ DEU

Rudi Kampa war in Halle (Saale) in der Jus-
tiz tätig bis er nach der Wiedervereinigung 
durch Zufall in die Kampfmittelbergung ge-
riet und dort blieb. Als Geschäftsführer der 
Kampa GmbH ist er heute mit seinem Team 
in ganz Deutschland unterwegs: Kampfmittel 
orten, bergen, entsorgen. Das Handwerks-

Öffentlicher Raum
Übermalen, Verdichten, Erweitern:  

Räume mit Farbe besetzen
→ DEU

Ingo Albrecht-Hauser kommt aus der Graf-
fiti-Szene und ist heute bildender Künstler. 
Im Chaos der Nachwendezeit nutzte er die 
vielen Freiräume der Stadt Halle (Saale) als 
Spielplatz für erste künstlerische Erfahrun-
gen. Eine Stadt ohne Graffiti wirkt auf ihn 
leblos. Gemeinsam mit seinem Kunstkollek-
tiv KLUB7 entwickelt er Raumkonzepte und 
großformatige Wandmalereien für Unter-
nehmen, Institutionen und Projekte im öf-
fentlichen Raum.

Stadtführung: Von der „Marktplatzver-
werfung“ zum neuen theater

→ DEU
Jeden Tag um 13 Uhr läuten auf dem Markt-
platz in Halle (Saale) die Babyglocken: Ein 
Glockenschlag für jedes neue Kind, das die 
Geschichte der Stadt weiterführt. Mit ei-
nem Stadtplan ausgerüstet, begleitet Beate 
Krauße, zertifizierte Gästeführerin für Halle 
(Saale) und die Region, Sie von hier aus über 
Umwege zum neuen theater. Auf einem ge-
danklichen Spaziergang durch mehr als 1.000 
Jahre Stadtgeschichte erzählt sie von den 
Schichten, Brüchen und Verwerfungen der 
Stadt – von der Legende vom Salzschwein 
über die Wirren der Reformation bis zu den 
Montagsdemonstrationen 1989 und den Um-
brüchen der Nachwendezeit. 

Eine Vision für den Riebeckplatz 
→ DEU

Der Verkehrsknotenpunkt Riebeckplatz wur-
de in den 1960er Jahren zum Vorzeigeplatz 
der sozialistischen Moderne umgestaltet: 
monumental und mit Fokus auf den Auto-
verkehr. Christiane Lütgert, Leiterin des 
Fachbereichs Stadtentwicklung und Planung 
der Stadt Halle (Saale), arbeitet seit 2014 mit 
vielen Beteiligten daran, den Platz in einen 
lebenswerten urbanen Ort zu verwandeln, 
auch für Menschen die zu Fuß oder mit dem 
Rad unterwegs sind. Was ist die Vision für 
den Platz und wie wird sie in den nächsten 
Jahren umgesetzt?

Praktische Übung
Übung: Zeitreisen mit der Nase

→ DEU, ENG
Keiner unserer Sinne ist so eng mit Gefüh-
len und Erinnerungen verbunden wie der 
Geruchssinn. Im Bruchteil einer Sekunde 
und ohne, dass wir es verhindern können, 
versetzen uns Gerüche in die Kindheit, we-
cken glückliche oder schmerzhafte Erinne-
rungen und rufen nostalgische Gefühle her-
vor. Duftspezialistin Veronika Raupach geht 
im Gespräch auf eine Reise durch die Zeit, 
immer der Nase nach. Wie riecht unsere 
Vergangenheit? Welche Gerüche prägen 
unsere Gegenwart? Und wonach könnte die 
Zukunft riechen?

Übung: Die eigene  
Stadt stempeln lernen

→ DEU, ENG, FRA
Lena Schrieb, Designerin und Kunstpäda-
gogin von studio pari-pari, erfand gemein-
sam mit ihrer Kollegin Marina Kampka 2017 
eher zufällig eine neue Kunsttechnik, die 
durch ein Instagram-Reel viral ging: Druck 
mittels Knetstempel-Technik. Daraus ent-
stand das Projekt „STADTSTEMPEL“. Mit 
dieser Methode werden dreidimensionale 
Formen aus dem Stadtraum gesammelt und 
zweidimensional auf Papier gebracht. So 
verändert sich der Blick auf die Umgebung, 
den öffentlichen Raum und die eigene Wahr-
nehmung. In der Übung erklärt Schrieb die 
Technik anhand von Beispielen. So lernt man, 
den richtigen Abdruck zu finden.

Protest
Fragt doch einfach mal uns! Junge 

Menschen in der Debatte um Wehrpflicht
→ DEU

Eigentlich soll sich der Landesschülerrat 
Sachsen-Anhalt nur zu Bildungsthemen äu-
ßern. Doch als die Debatte um die neue 
Wehrpflicht an Fahrt aufnimmt, stellt die 
langjährige Vorsitzende Lucienne Balke fest, 
dass junge Menschen eine Lobby brauchen. 
Der Rat diskutiert und positioniert sich 
schließlich gegen eine Wehrpflicht. Die Schü-
ler:innen wollen selbst entscheiden, wie sie 
ihr Leben gestalten. Vor allem aber wollen 
sie mitreden dürfen. 

Bewegte Zeiten:  
Arbeitskämpfe in der Nachwendezeit 

→ DEU
Im Zuge der Privatisierungen durch die Treu-
handanstalt kam es nach 1990 in ganz Ost-
deutschland zu Betriebsschließungen und 
massivem Stellenabbau. Der Historiker Detlev 
Brunner stellt sich gegen die verbreitete 
Annahme, die ostdeutschen Beschäftigten 
hätten diese Transformation passiv ertragen. 
Die Nachwendezeit war auch geprägt von 
gewerkschaftlicher Organisierung, Protes-
ten gegen die Arbeitsmarktpolitik, Streiks 
und Betriebsbesetzungen. Auch wenn viele 
Kämpfe verloren und Fehler gemacht wur-
den – der gemeinsame Widerstand macht 
Hoffnung, auch für die Zukunft. 

Selbstermächtigung
Dem Leben gedenken: Erinnern an die 
Opfer rechtsextremer Terroranschläge

→ ENG
Am 9. Oktober 2019, Yom Kippur 5780, ver-
übte ein rechtsextremer Attentäter einen 
Terroranschlag auf die Synagoge, einen Dö-
nerimbiss in Halle (Saale) und im nahe ge-
legenen Wiedersdorf. Er tötete Jana L. und 
Kevin S. und verletzte viele weitere Men-
schen schwer. Der Anschlag steht damit in 
einer Reihe von rechtsterroristischen An-
schlägen und Pogromen in Städten wie Hoy-
erswerda (1991), München (2016) oder Ha-
nau (2020). Wie können wir an das Leben 
der Opfer rechtsextremer Terroranschläge 
erinnern? Wie kann der Schmerz der Über-
lebenden und Angehörigen gesellschaftlich 
anerkannt werden? In ihrem Projekt WIR 
SIND HIER gehen die bildende Künstlerin 
Talya Feldman und die Sozialwissenschaft-
lerin Rachel Spicker diesen Fragen nach. 

Make Science Halle erleben, Deutschlands 
erstem Schiff für Bürger:innenforschung. 
Früher war es ein Ausflugsdampfer, heute 
ist das Schiff als schwimmendes Labor und 
Klassenzimmer auf Saale und Elbe unter-
wegs. Menschen jeden Alters erforschen 
hier Ufer und Wasser und sprechen über 
große Fragen unserer Zeit. 

Terra cognita oder vom  
Gesetz in Kartenform

→ DEU
Der „Regionale Entwicklungsplan“ liegt auf 
dem Tisch. Ein Gesetz in Kartenform. Cor-
nelia Deimer, Revier-Scoutin am Just Tran-
sition Center der Martin-Luther-Universi-
tät Halle-Wittenberg, arbeitet häufig damit. 
Chemieindustrie und Kohleabbau prägen 
die Region seit Jahrhunderten – jetzt stehen 
große Veränderungen an. Deimer kennt die 
Akteur:innen, denen der Wandel nicht pas-
siert, sondern die ihn gestalten. Sie bringt 
sie zusammen, kennt Bedürfnisse und Zer-
würfnisse des Mitteldeutschen Reviers. Was 
sich im Plan festschreibt und was die For-
schung entwickelt, entscheidet, wie die Re-
gion in zwanzig Jahren aussieht.

Krieg
Die Kriege der Anderen

→ DEU
Während Deutschland die Wiedervereini-
gung als europäische Erfolgsgeschichte fei-
erte, brachen im zerfallenden Jugoslawien 
Kriege aus, bei denen weit über 100.000 
Menschen starben. In Deutschland wurden 
diese Kriege häufig als etwas betrachtet, das 

„uns“ nicht passieren könne. Die Slavistin 
Željana Tunić lädt dazu ein, diese Perspek-
tive zu hinterfragen. Lassen sich die Kriege 
im zerfallenden Jugoslawien als eine frühe 
Warnung vor sozialer Spaltung, fehlenden 
Zukunftsperspektiven und politischen Kri-
sen lesen, die europäische Gesellschaften 
bis heute beschäftigen? 

Nach der Flucht wieder zu  
sich selbst finden

→ DEU, UKR
Was tun, wenn einem der Boden unter den 
Füßen weggerissen wird, wenn man an einem 
fremden Ort komplett neu anfangen muss? 
Die Psychologin Iryna Horokhova leitet the-
rapeutische Gruppen für Frauen über vier-
zig, die wegen des russischen Angriffskriegs 
aus der Ukraine fliehen mussten. Gemein-
sam mit Tetiana Wagner, Gründerin von Save 
Ukraine Halle e. V., erzählt sie, wie die Frau-
en gemeinsam Trost und innere Stärke fin-
den – durch Erzählen und Verarbeiten, mit 
Kunst und Warenyky. 

Kultur
„Ruin“: Die Folgen von  
1989/1990 in Venedig

→ DEU
Menschen mit Ost-Biografie sind in vielen 
Bereichen unterrepräsentiert, auch in der 
zeitgenössischen Kunst. Den deutschen Pa-
villon der Venedig-Biennale bespielen 2026 
gleich drei Ost-Frauen: Kuratorin Kathleen 
Reinhardt sowie die Künstlerinnen Sung 
Tieu und die im Februar 2026 verstorbene 
Henrike Naumann. Unter dem Titel „Ruin“ 
erinnern sie an Vertragsarbeit in der DDR 
und fragen, ob wir in einer neuen Vorkriegs-
zeit leben. Für die Kunsthistorikerin Sarah 
Alberti zeigen die Arbeiten, dass Kunst die 
Geschichte der DDR in ihrer Komplexität 
vermitteln kann.

Was Deutsche von Finnen lernen können
→ DEU, ENG, EST, FIN, SPA

Die finnische Sauna ist kein Ort für Wellness 
und Chichi. Hier findet das Leben statt. Frü-
her wurden in finnischen Saunen Kinder 
geboren und Tote gewaschen. Noch heute 
macht man dort Politik oder plant das nächs-
te Familienfest. Mikko Fritze, Leiter des 
Finnland-Instituts, war in seinem Leben über 
3.000 Mal saunieren. Die Finnen, so sagt 
man, haben die Sauna erfunden, die Deut-
schen die Regeln dazu. Saunieren hat für 
ihn eine Schlichtheit, die Deutsche von Fin-
nen lernen können: Einfach mal alle Schich-
ten ablegen und Hüllen fallen lassen: textile, 
soziale und mentale. 

Was der Boden aus Menschen macht 
und was nicht

→ DEU, ENG
Wie sehr prägt das, was im Boden ist, die 
Kultur des Menschen? Der Archäologe und 
Kulturwissenschaftler Tobias Holzlehner 
begleitet derzeit die Bauarbeiten am Halle-
schen Marktplatz. Porphyr, Kaolin, mittel-
alterliche Brunnen und neuzeitliche Holz-
leitungen, die bei den Grabungen ans Licht 
kommen, erzählen besondere Geschichten. 
Holzlehner, der auch an der Ausstellung 

„Die Schamanin“ beteiligt war, erläutert an-
hand einer Karte und einem Kaolinblock, 
was unter dem Marktplatz liegt und wie geo-
logische Tiefenstrukturen nicht nur Land-
schaft, sondern auch Kultur formen und 
verwerfen können. 

Landschaft
Vom Goldbroiler lernen:  

Ein ostdeutscher Blick auf das Zeitalter 
des Menschen 

→ DEU
Bis 1984 mästeten Facharbeiter:innen in ei-
nem Salzstollen unter dem Ort Morsleben 
in Sachsen-Anhalt tausende Hähnchen: den 
berühmten Goldbroiler. Später wurden die-
selben Schächte mit Atommüll aus der DDR 
und nach 1989/90 in deutlich größerem Um-
fang auch aus der Bundesrepublik gefüllt. 
Lässt sich anhand dieses und ähnlicher Bei-
spiele ein anderer Blick auf das Anthropo-
zän, das Erdzeitalter des Menschen, ent-
wickeln? Die Literatur- und Kulturwissen-
schaftlerin Elisabeth Heyne sieht in ostdeut-
schen Mensch-Umwelt-Beziehungen einen 
Ausgangspunkt, von dem aus sich kollektive 
Verantwortung für ökologischen Wandel neu 
denken lässt.

Nutria und Feldhamster:  
Zwei Nagetiere, zwei Schicksale

→ DEU
Felle von Feldhamstern und Nutrias waren 
in der DDR beliebte Handelsgüter. Die Feld-

zeug: historisch-genetische Recherchen, die 
zeigen, was an einem Ort passiert ist und 
Sondierungen mit Georadar, die offenbaren, 
was noch im Boden liegt. Kampa kennt die 
Untergründe in der gesamten Republik, auch 
dort, wo das Zukunftszentrum für Deutsche 
Einheit und Europäische Transformation 
entstehen soll.

Tattoos bleiben,  
Menschen verändern sich

→ DEU
Max Philipp Ressel, Tattooberater und Grün-
der von Inklabs, begegnet in seiner Arbeit 
vielen Menschen, die sich für Tattoos aus 
einem früheren Leben schämen. Alte Lieben, 
veränderte Ansichten oder einfach ein an-
derer Geschmack: Kein Mensch bleibt immer 
gleich. Personen, die sich mit einer Täto-
wierung nicht mehr wohlfühlen, kommen 
zu Ressel. Er begleitet sie auf dem Weg zum 
Cover-Up-Tattoo. Ressel weiß um die ver-
schiedenen Methoden und Tricks, Tattoos 
zu überdecken und Altem eine neue Form 
zu geben.

Die „Hallesche Störung“: Eine  
tektonische Bruchlinie der Extraklasse

→ DEU, ENG
Wer in Halle (Saale) auf dem Marktplatz 
steht, befindet sich auf einer geologischen 
Verwerfung mit rund 600 Metern Sprung-
höhe. Zwei Erdschollen sind hier gegenei-
nander verschoben. Das ist geologisch au-
ßergewöhnlich und international bekannt. 
Schon vor 50 Jahren erfuhr Peter Wycisk 
als Student in Frankfurt (Main) von der 

„Marktplatzverwerfung“, auch „Hallesche Stö-
rung“ genannt. Jahre später wurde er in Hal-
le (Saale) Professor für Hydrogeologie und 
modellierte die „Hallesche Störung“ gemein-
sam mit seiner Arbeitsgruppe anhand zahl-
reicher Bohrungen. An einem Modell zeigt 
er, wie sie sich über Jahrmillionen entwi-
ckelt hat und was sie so einzigartig macht. 

Vergänglichkeit
Gestorben wird immer – bestattet im-

mer anders
→ DEU

Wenn jemand mit dem Wandel kein Problem 
hat, dann Daniel Kroon: Bevor er Bestatter 
wurde, war er Malergeselle. Heute ist er bei-
des. Veränderungen in seiner Branche be-
grüßt er, weil sie auf eine veränderte Ge-
sellschaft reagieren: Ascheteilung und Tuch-
bestattung sind seit Mai 2026 auch in Sach-
sen-Anhalt möglich. Viele Menschen haben 
wenig Zeit oder Kraft, sich selbst um einen 
Abschied zu kümmern – und zugleich Angst 
vor dem Thema. Kroon berät einfühlsam, 
setzt individuelle Wünsche um und vernetzt 
sich europaweit, um Formen der Bestattung 
zu ermöglichen, die anderswo längst erlaubt 
sind. Er weiß, wohin sich die Bestattungs-
kultur bewegt.

Verwandlung
Das Schweigen gehört euch.  

Die Blumen uns.
→ DEU, ENG

Minh Duc Phams Eltern kamen als Vertrags-
arbeiter:innen in die DDR und sprachen 
kaum darüber. Wo Schweigen war, began-
nen für ihn die Fragen. Der Künstler und 
Performer entwickelte ein eigenes Blumen-
Vokabular, um seine Geschichte, die seiner 
Eltern und die einer ganzen Generation zu 
befragen. So verhandelt er Themen wie Pa-
triarchat, Arbeitsmigration, Fürsorge und 
Queerness in einer zartfühlenden Ästhetik. 
Was zunächst dekorativ wirkt, wird zur po-
litischen und persönlichen Sprache. Am 
Tisch beginnt diese Sprache mit einer be-
sonderen Vase, die einen Zugang zu Phams 
Vokabular eröffnet.

Beratung: Neue Nägel, neues Ich 
→ DEU, ENG, THA

Nail Artist Pinn Nattakritta Rattana hilft 
ihren Kund:innen alle paar Wochen dabei, 
eine neue Seite von sich zu zeigen. Seriös 
und zurückgenommen? Süß und maxima-
listisch? Goth-Ästhetik oder von der Natur 
inspiriert? Die Branche boomt. Menschen 
sehnen sich nach Selbstausdruck, nach Self-
care und einem offenen Ohr – im Nagelstudio 
bekommen sie das alles. Hier und heute wird 
auch einer Ihrer Nägel zum Kunstwerk. 

Zäsur
Das Ende des Prager Frühlings  

als europäische Zäsur 
→ DEU, ENG, CZ

Der Einmarsch der Truppen des Warschau-
er Pakts in die Tschechoslowakei beendete 
am 21. August 1968 gewaltsam die Hoffnung 
auf einen demokratischen Wandel, die die 
Reformen des Prager Frühlings gebracht 
hatten. Laut Oldřich Tůma, Historiker am 
Institut für Zeitgeschichte der Tschechischen 
Akademie der Wissenschaften, sehen viele 
Tschech:innen das Ende der Sowjetunion 
1989/90 als eine späte Rache für 1968. Im 
Gespräch beleuchtet er die historischen 
Zusammenhänge mit besonderem Fokus auf 
die verflochtene Geschichte von DDR und 
Tschechoslowakei. Was können wir heute 
von unterschiedlichen europäischen Erfah-
rungen des Umbruchs lernen? 

Das Jahr 1990 freilegen. Oder: „Lesen 
als besondere Form des Grabens“

→ DEU
An das Jahr 1989 erinnern sich viele Ostdeut-
sche sehr genau. Das Jahr 1990 hingegen 
verschwimmt in der Erinnerung. Angetrie-
ben von dieser Beobachtung trug Jan Wenzel, 
Autor und Verleger bei Spector Books, ein 
Jahr lang alle Fotografien, Dokumente, Tex-
te und Bücher zusammen, die er zum Jahr 
1990 finden konnte. Daraus entstand ein 
fast 600 Seiten dickes Buch, eine Mikroge-
schichte des Jahres, Monat für Monat. Am 
Tisch lesen Sie gemeinsam mit Jan Wenzel 
im Buch und versuchen, dieses besondere 
Jahr in all seiner Widersprüchlichkeit zu ver-
stehen. 

Für ein selbstbestimmtes  
queeres Leben ohne Angst

→ DEU
Ants Kiel engagiert sich seit den 1980er Jah-
ren für die Akzeptanz und Unterstützung 
queerer Menschen in Halle (Saale). Schon 
in der DDR besuchte er den Arbeitskreis 
Homosexualität in der Evangelischen Stadt-
mission. 1990 gründete er mit anderen Akti-
vist:innen das Begegnungs- und Beratungs-
zentrum lebensart e.V. Ab 1997 organisierte 
er den CSD in der Stadt mit. Im Gespräch 
blickt Kiel auf 40 Jahre Engagement und 
queeres Leben zurück. Toleranz und Akzep-
tanz sind keine Selbstläufer, sondern brau-
chen steten Einsatz. Wie hat sich queeres 
Leben in Halle über die Jahre verändert? 
Welche Kämpfe wurden gewonnen und wel-
che müssen noch ausgefochten werden? 

Schwarze Menschen in Ostdeutsch-
land: Kämpfe um mehr Sichtbarkeit 

→ DEU
Tania Kolbe, Innenarchitektin, Kulturver-
mittlerin und Erziehungswissenschaftlerin, 
ist als Schwarze Deutsche Person in der DDR 
aufgewachsen. In den 1990er Jahren war sie 
das jüngste Mitglied der IG Farbig, der ers-
ten Organisation Schwarzer Menschen in 
Ostdeutschland. Heute arbeitet sie mit an-
deren Aktivist:innen an einem Archiv, das 
die Geschichten und Erfahrungen Schwarzer 
Ostdeutscher sammelt. Im Gespräch erzählt 
sie, warum es diese spezifisch ostdeutsche 
Perspektive braucht und wie sich die Erfah-
rungen Schwarzer Menschen in Ost- und 
Westdeutschland voneinander unterscheiden.

Beratung: Wie du die  
richtige Mut-Art findest

→ DEU
„Ich weiß nicht, wie viel Schnaps ich mit mei-
nem Nachbarn in der Dorfkneipe trinken 
muss, bis ich ihm sagen kann, dass seine 
Meinung Mist ist.“ Solche Sätze hört Frie-
derike Petersen auf ihren „MUT-Reisen“ 
durch Ostdeutschland. Sie leitet bei der Stif-
tung Bürgermut das Programm „openTransfer 
Zusammenhalt“ und weiß, dass Mut viele 
Gesichter hat: sichtbar werden, anderen be-
gegnen, Verantwortung übernehmen. An 
diesem Tisch hilft sie, herauszufinden, wel-
che Art von Mut benötigt wird, wenn der 
Grund ins Wanken gerät.

Einfach machen: Selbstverwaltete  
Räume für junge Menschen 

→ DEU
Seit 2021 saniert und nutzt der Mitmischen 
e. V. die untere Etage eines leerstehenden 
Gründerzeithauses in Halle (Saale). Um die 
20 aktiven Vereinsmitglieder zwischen 14 
und 20 Jahren schaffen hier einen Ort, den 
sie komplett selbst gestalten, von der Re-
novierung bis zum Kultur- und Bildungs-
programm. Gelernt wird beim Machen, Feh-
ler sind erlaubt. Vereinsmitglied Nele Seibert 
erzählt, warum es unbedingt mehr solcher 
Räume braucht und welchen Mehrwert sie 
für die Stadt haben können. 

Die Wende hinterließ schwere Körper
→ DEU

Die 1990er Jahre brachten für viele Ostdeut-
sche Unsicherheit und Überforderung. Die 
Choreografin und Tänzerin Mandy Unger 
erforscht mit Tanz, wie harte Arbeit und 
Arbeitslosigkeit, Scham und Zukunftsängs-
te sich bis heute in die Körper einschreiben. 
Als Impuls dienen ihr sowohl Beobachtun-
gen, als auch die eigenen Erlebnisse und 
Konflikte in der Familie. Räume, um dieser 
Schwere zu entkommen, boten ihr die Sub-
kulturen von Techno und Hip-Hop. Hier 
wurde Tanz zu einer Form des persönlichen 
Ausdrucks und der Selbstermächtigung.

Spekulation
Tarotkarten-Session: Das Leben ist ein 

Haus mit vielen Räumen
→ DEU, ENG

Seit Jahrtausenden versuchen Menschen, 
die Zukunft vorherzusehen und sie positiv 
zu beeinflussen. Eine der vielen Techniken 
für Wahrsagerei ist das Legen von Tarot-
karten. Rike Joeinig ist Schauspielerin und 
professionelles Kartenmedium unter dem 
Künstlernamen Giordana D. Eine Session 
ist für sie ein gemeinsamer Interpretations-
prozess. Die Karten zeigen keine absolute 
Wahrheit, sondern sind ein Schlüssel zum 
Nachdenken darüber, was dem eigenen Glück 
im Wege steht. Welche Fragen zu Ihrer Ver-
gangenheit, Gegenwart oder Zukunft lassen 
Sie einfach nicht los? Trauen Sie sich, die 
Karten um Rat zu fragen? 

Zukünfte, die besser Fiktion  
bleiben sollten?

→ DEU, ENG
Manchen fällt es schwer, das nächste Jahr 
zu planen. Gerald Walther denkt in Jahr-
zehnten. Als Abteilungsleiter bei der Cyber-
agentur in Halle (Saale) entwickelt er mit 
Sicherheitsexpert:innen, Philosoph:innen 
und Schriftsteller:innen Bedrohungsszena-
rien für die nächsten zwanzig Jahre, von 
Brain-Computer-Interfaces bis zum mobi-
len Quantencomputer. Das oberste Prinzip: 
Zero Trust – traue niemandem. Und gehe 
besser davon aus, dass der Angriff auf deine 
Systeme schon geschehen ist. Wer über digi-
tale Bedrohungen und spekulative Zukünfte 
sprechen will, ist bei Gerald Walther richtig.

Leben im Jahr 2046:  
Übung zum utopischen Denken

→ DEU
Schließen Sie die Augen und denken Sie an 
das Jahr 2046: Wie alt werden Sie in zwan-
zig Jahren sein? Was denken Sie, wie wird 
Ihr Wohnort aussehen? Und wie stellen Sie 
sich Ihr Leben vor? Anna Zeitler, Gestalte-
rin für kreative Bildungsformate und Mit-
gründerin von losmachen e. V., geht mit 
Ihnen auf eine Gedankenreise in eine uto-
pische Zukunft. Sie ist sich sicher: Das schö-
ne Leben von morgen wird heute gedacht. 

Stabilität
Wenn internationale Ordnungen ins 

Wanken geraten
→ DEU, ENG, RUS

Christoph Eichhorn arbeitete an Orten, an 
denen gerade Geschichte geschrieben wur-

Orte am Osendorfer See bei Halle (Saale) 
hätten ein Überschwemmungsproblem, wenn 
das Seewasser im ehemaligen Braunkohle-
gebiet nicht regelmäßig in die umliegenden 
Flüsse abgeleitet würde. Hydrogeologe Wolf-
gang Gossel erzählt von der ewigen Anstren-
gung, das Grundwasser in Halle (Saale) und 
Umgebung zu kontrollieren. 

Bitterfelder Blase: Kein Denkmal aus 
Stein und doch ein Monument

→ DEU, ENG
Hunderttausende Tonnen chemischer Rück-
stände hat die Industrie des 20. Jahrhun-
derts im Boden unter Bitterfeld hinterlassen. 
Unsichtbar, zum Teil hochgiftig, vom Grund-
wasser durchströmt und auf dauerhafte Für-
sorge angewiesen. 65 Brunnen halten diese 
Altlast Tag und Nacht in Schach. Nur eine 
ununterbrochene Filtration verhindert, dass 
sich die Gifte weiter ausbreiten – mutmaß-
lich für Jahrtausende. Kulturwissenschaft-
ler Alexander Klose leitet eine Forschungs-
gruppe zur Chemie im Wandel an der Mar-
tin-Luther-Universität Halle-Wittenberg. Er 
hat ein künstlerisches 3D-Modell der unter-
irdischen „Bitterfelder Blase“ entwickeln 
lassen, um darüber sprechen zu können, 
wie ein Monument für ein solches Erbe aus-
sehen könnte – und warum Bitterfeld stolzer 
auf seinen Untergrund sein sollte.

Der Rote Ochse:  Ein Gefängnis in Halle 
mit europäischer Geschichte

→ DEU, ENG
Im Gefängnis Roter Ochse in Halle (Saale) 
saßen während des Zweiten Weltkrieges 
Gefangene aus ganz Europa ein, unter ihnen 
die polnische Widerstandskämpferin Krys-
tyna Wituska. Sie war 24 Jahre alt, als sie 
1944 dort hingerichtet wurde. Vor 33 Jahren 
musste das Team der Gedenkstätte zunächst 
die DDR-Geschichte des Ortes erschließen, 
bevor es auf Dokumente zu den NS-Hin-
richtungen stieß. Die Stasi hatte die Hin-
richtungsstätte zur Wäscherei umgebaut 
und die Akten gesperrt. Gedenkstättenpä-
dagogin Laura Miete erzählt, wie Wituskas 
Geschichte erst nach dem Ende der DDR 
aufgearbeitet und ihrer Familie ein Ort zum 
Trauern gegeben werden konnte.

Kulturelles Erbe als Gemeingut  
oder Altlast

→ DEU
Von Schloss Letzlingen bis zur Eckartsburg: 
Zwölf Schlösser und Burgen verwaltet die 
Kulturstiftung Sachsen-Anhalt – alle unter 
Denkmalschutz, manchmal ohne Nutzung. 
Christian Philipsen, Generaldirektor der 
Kulturstiftung, kennt die Frage, die daran 
hängt: Was macht eine Gesellschaft mit Kul-
turgut, das sie besitzt, aber nicht immer nut-
zen kann? Die Frage nach dem Besitz zieht 
sich weiter: Im Kunstmuseum Moritzburg 
stammen viele Objekte aus ehemals adligem 
Eigentum, 1945 enteignet, nach 1990 nur 
unter bestimmten Bedingungen zurückge-
geben. Wem gehört Kulturgut – und was folgt 
daraus? Gemeingut oder Altlast – manchmal 
ist die Antwort keine von beiden.

Demokratie
Kommunale Selbstverwaltung: 

Nur eine Worthülse oder Realität?
→ DEU

Die kommunale Selbstverwaltung ist in Arti-
kel 28 des Grundgesetzes geschützt. Städte 
und Gemeinden sind keine nachgeordnete 
Verwaltungsebene, sondern eigenständig 
und demokratisch legitimiert. In Schulen, 
Kitas, Feuerwehren und Bürgerbüros tref-
fen Politik und Verwaltung direkt auf den 
Alltag der Menschen. Martin Blümel, partei-
loser Bürgermeister der Gemeinde Seegebiet 
Mansfelder Land, berichtet, was es heißt, 
Verantwortung für die Daseinsvorsorge zu 
tragen und politische Entscheidungen prak-
tisch umzusetzen. Was können Kommunen 
gestalten – und wo stoßen sie an Grenzen? 
Was hält eine Gemeinde zusammen, wenn 
sich Erwartungen und Lebensbedingungen 
verändern? 

Am Runden Tisch in Polen
→ DEU, POL

1989 saßen Vertreter:innen der kommunis-
tischen Staatsmacht mit Teilen der demo-
kratischen Opposition um einen runden 
Tisch – es galt für die anwesenden Konflikt-
parteien, Kompromisse auszuhandeln. Der 
runde Tisch wurde zum Symbol. Für Histo-
rikerin Paulina Gulińska-Jurgiel steht genau 
dieser Aspekt im Mittelpunkt: Die polnische 
Transformation war weniger ein plötzlicher 
Umbruch als eine stete Aushandlung. Sie 
sucht damit auch nach Parallelen zwischen 
dem polnischen Wandel und dem deutschen 
Wiedervereinigungsprozess. Verändert der 
Vergleich auch den Blick auf das eigene Er-
innern? 

„Die Strukturen sind geblieben“: 
Rechtsextremismus in Sachsen-Anhalt

→ DEU
Fast sein ganzes Leben engagiert sich Torsten 
Hahnel, Bildungsreferent beim Miteinander 
e. V., gegen rechtsextreme Strukturen in 
Sachsen-Anhalt. Als junger Punk erlebte er, 
wie sich Rechtsextreme aus Ost- und West-
deutschland im Chaos der Nachwendezeit 
nahezu ungehindert organisieren konnten. 
Dank einer starken Zivilgesellschaft und 
staatlicher Maßnahmen wurde es in den 
2010er Jahren zwar schwieriger, sich offen 
zum Rechtsextremismus zu bekennen, doch 
die dahinterliegenden Strukturen entwickel-
ten sich weiter. Heute, so Hahnel, fühlen 
sich Rechtsextreme so stark wie lange nicht 
mehr und rechte Positionen rücken bis in 
die gesellschaftliche Mitte vor. Woran liegt 
das und wie lässt sich dem begegnen?

Digitalisierung
Ein digitaler Zwilling 

→ DEU
Halle (Saale) hat einen Doppelgänger: ein 
dreidimensionales Modell der Stadt, mit dem 
Bauvorhaben simuliert, Grünflächen be-
rechnet und Beteiligungsverfahren geplant 
werden können. Stadt- und Regionalplaner 
Wolfgang Besch-Frotscher hat an der Ent-

wicklung mitgewirkt. Halle gehört zu den 
bundesweit 73 Modellkommunen im Smart-
City-Programm und leistet für eine Stadt 
dieser Größenordnung echte Pionierarbeit. 
An diesem Abend gibt Besch-Frotscher Ein-
blicke in den „HAL-Plan“ und zeigt, wie eine 
Stadtverwaltung in der digitalen Gegenwart 
ankommt.

Eigentum
Beratung: Wie schafft man bezahlbaren 

gemeinschaftlichen Wohnraum?
→ DEU

Als der Wohnungsmarkt nach 1989 privati-
siert wurde, konnten sich nur wenige Ost-
deutsche Wohneigentum leisten. Was lange 
kein großes Problem war, weil es genügend 
Wohnraum gab, führt heute zu Schwierig-
keiten: In den Ballungszentren steigen die 
Mieten, Wohnraum wird knapper. Die So-
zialpädagogin Grit Herzog wollte das nicht 
hinnehmen. 2021 gründete sie gemeinsam 
mit anderen die WohnUnion Halle. Heute 
verwaltet die Genossenschaft vier Häuser 
und einen Dreiseitenhof in Halle (Saale) und 
Umgebung. Ihr Ziel: bezahlbaren, gemein-
schaftlichen und selbstverwalteten Wohn-
raum schaffen.

Insolvenzen: Von der Zerschlagungs- 
zur Sanierungskultur

→ DEU
In Krisenzeiten nimmt die Zahl der Insol-
venzen zu – so war es in den Jahren nach 
der Wiedervereinigung, während der Finanz-
krise in den 2000er Jahren und so ist es 
jetzt, in den Jahren nach der Corona-Pan-
demie. Anders als früher wird heute stärker 
versucht, Unternehmen zu entschulden und 
zu erhalten, ohne sie vollständig zu zerschla-
gen. Anna Katharina Wilke, Anwältin für 
Insolvenzrecht, weiß, welche Möglichkeiten 
es gibt, wenn die Schuldenlast erdrückend 
wird.

Die Scham ist vorbei
→ DEU

Fast 40 Jahre nach der Wende sind die Ver-
mögen in Ost- und Westdeutschland noch 
immer ungleich verteilt. Menschen in Ost-
deutschland sind überdurchschnittlich oft 
von Armut betroffen. Ramona Wuttig, Sozio-
login und Content Creatorin aus Thüringen, 
weiß aus eigener Erfahrung, was es bedeutet, 
in Armut aufzuwachsen. Heute setzt sie sich 
online und offline für Chancengerechtigkeit 
ein – besonders für junge Menschen. Ihr An-
trieb: Der Kampf gegen die Scham und so-
ziale Isolation Einzelner, hin zu mehr kol-
lektiver Verantwortung. Welche Angebote 
und politischen Maßnahmen helfen wirk-
lich gegen Armut? 

Gemeinschaft
Was heißt eigentlich Gemeinschaft?

→ DEU
Aron Boks, Schriftsteller und Slam-Poet, war 
von April bis Oktober 2026 Stadtschreiber 
in Halle (Saale) und spürte der Frage nach, 
was Menschen als Gemeinschaft begreifen. 
Er traf Menschen, die Gemeinschaft vor al-
lem mit „Früher“ verbinden oder sie im Fuß-
ballstadion finden. Er hörte zu und lernte 
so einen Teil der Stadtgesellschaft kennen. 
An diesem Abend gibt Boks weiter, was er 
gehört hat und wie verschieden die Antwor-
ten auf eine scheinbar einfache Frage sein 
können.

Eine Kirche, die lebt 
→ DEU, ENG, FRA

Mit ihrer „Offenen Arbeit“ war die Passen-
dorfer Kirche in Halle-Neustadt in der DDR 
ein Freiraum für unangepasste und regime-
kritische Jugendliche. Auch heute versteht 
Pfarrerin Hanna Henke die Kirche als einen 
offenen Ort. In einem Stadtteil, in dem es 
traditionell nur wenige Christ:innen gibt und 
in dem heute unter anderem viele Muslim:in-
nen leben, setzt sie auf gegenseitige Neu-
gier und Offenheit, interreligiösen Dialog 
und eine Kirche, die sich einbringt. 

Geschichte, die geteilt werden will
→ DEU

Das ehemalige Hauptgebäude der Stasi-Be-
zirksverwaltung Halle-Neustadt war nach 
1990 Teil der Universität, danach bis 2016 
Finanzamt. Seitdem steht es leer. Ein Ver-
bund aus Vereinen und Engagierten will da-
raus das „Gemeinschaftsamt“ machen: Als 
Teil der AG Geschichte fragt Max König, was 
dieser Ort war und was er werden kann. Im 
Zentrum steht, wie Aufarbeitung geschehen 
kann und dabei mit den Erfahrungen heu-
tiger Neustädter:innen verknüpft wird. Kom-
muniziert wird vor allem über soziale Me-
dien. Geschichte soll nicht nur aufgearbeitet, 
sondern auch geteilt werden.

Solidarität zwischen Stadt und Land: 
Wie geht das? 

→ DEU
Der Autor und Aktivist Jakob Springfeld kann 
verstehen, dass Menschen, die sich in ihren 
Dörfern und Kleinstädten gegen rechtsex-
treme Strukturen engagieren, irgendwann 
in die vermeintlich sicherere, vermeintlich 
anonyme Großstadt ziehen. Er selbst hat in 
seiner sächsischen Heimatstadt Anfeindun-
gen und Gewaltandrohungen erlebt. Zum 
Studieren ist er nach Halle (Saale) gekommen. 
Wie lässt man die Menschen, die bleiben, 
nicht im Stich? Springfeld teilt Ideen, wie 
zivilgesellschaftliche Initiativen in der Stadt 
und auf dem Land sich gegenseitig unter-
stützen und langfristig zusammenarbeiten 
können. 

Gesundheit
Ein Rätsel auch für alte Hasen

→ DEU
40 Jahre lang war Harald Fritz als Anästhesist 
im Einsatz, 22 davon im Krankenhaus Mar-
tha-Maria Halle-Dölau. Im September ging 
er in den Ruhestand. Fritz erlebte die Wieder-
vereinigung im OP, die zunehmende Öko-
nomisierung des Krankenhausbetriebs, den 
medizinischen Fortschritt und die Digitali-
sierung des OP-Saals. Er kann viel über de-
ren Auswirkungen auf das Personal und die 

hamster-Population ging in Ostdeutschland 
schon ab den 1970er Jahren stark zurück. Ab 
den 1990er Jahren gab es strengere Natur-
schutzauflagen, doch der Hamster konnte 
sich nie wirklich erholen. Nutrias hingegen 
wurden nach 1989 von vielen Zuchtbetrie-
ben in die Freiheit entlassen. Heute vermeh-
ren sie sich in und um Halle (Saale) so stark 
wie noch nie. Die Biologin Kerstin Mammen 
erzählt, wie politischer Wandel, neue Tech-
nologien und der Klimawandel das Schicksal 
beider Nager in den letzten Jahrzehnten 
geprägt haben. 

Transformationslandschaft:  
Die besondere Präsenz der  

Vergangenheit in der Gegenwart
→ DEU, ENG

Was sagt ein kleines, unscheinbares Gebäude 
aus hellem Bruchstein am Geiseltalsee – rund 
20 Kilometer südwestlich von Halle – über 
die Präsenz der Vergangenheit in der Ge-
genwart aus? Was folgte hier auf den Berg-
bau? Begleitet man die Humangeographin 
Mareike Pampus zum zweitgrößten künst-
lichen See Deutschlands und in die kleine 
Kapelle auf einer Halde, erfährt man von 
verschwundenen Dörfern, Tierschutzberei-
chen, ehemaligen Militärbunkern und von 
den verschiedenen Schichten, die sich in 
Landschaft und Gebäude eingeschrieben 
haben.

Auf Kohle bauen?
→ DEU, ENG

Als Max Wille von 1982 bis 1987 in Halle Geo-
grafie studierte, stieg ihm an jeder Ecke der 
Geruch von Kohleheizungen in die Nase. Die 
Stadt war kohlenstaubgrau, so wie die Ber-
liner Fotografin Helga Paris festhielt. Später 
arbeitete der Diplom-Geograf bei der Lau-
sitzer und Mitteldeutsche Bergbau-Verwal-
tungsgesellschaft mbH (LMBV) an der Sanie-
rung von Bergbaufolgelandschaften: teilwei-
se Mondlandschaften von tausenden Hek-
tar, die Jahrzehnte des Braunkohleabbaus 
in der DDR hinterlassen hatten. Im Gespräch 
mit Wille erfährt man, wie Kohle und Tage-
bau die Landschaften um Halle (Saale) ge-
prägt haben, wo unter der Stadt noch Kohle 
schlummert und warum sich auf diese nicht 
bauen lässt – im wörtlichen wie im übertra-
genen Sinne.

Mobilität
Vierzig Jahre Schicht

→ DEU
Mit vier Jahren wollte Heinz Ebersbach LKW-
Fahrer werden. Er wurde Busfahrer, wie sein 
Vater, der in den 1950ern Arbeiter:innen aus 
Buna abholte. Ab 1975 fuhr Ebersbach selbst, 
2015 ging er in Rente. Vierzig Jahre Schicht-
dienst. Seine Fahrgäste waren vor 1990 selbst 
Schichtarbeiter:innen. Für Ebersbach hieß 
das Überlandfahrten zu den Chemiewerken 
in Schkopau und Leuna oder auch mal nach 
Bitterfeld. Nach 1990 verschwanden die 
Schichtarbeiter:innen. Schüler:innen wur-
den zu neuen Fahrgästen. Er selbst fuhr ohne 
Unterbrechung und begleitete dabei wan-
delnde Arbeits- und Lebenswelten. 

Bewegung ist Leben ist Bewegung
→ DEU

Eigentlich hat Lothar Hartmann Bergbau in 
Freiberg studiert. Nach der Wiedervereini-
gung wechselte er in die Pflege. Auf der In-
tensivstation erkannte er früh: Wer dauerhaft 
hebt und trägt, verbraucht seinen Rücken. 
Als Kinästhetik-Trainer sucht Hartmann ei-
nen anderen Weg. Kinästhetik heißt: Bewe-
gungsimpulse aufnehmen und andere in 
ihrer Bewegung unterstützen. Der Kern ist 
der Moment der Übergabe – Impuls geben, 
spüren, was zurückkommt, Wissen in Be-
rührung übersetzen. Heute ist er mit seiner 
mobilen Bewegungsschule in ganz Sachsen-
Anhalt unterwegs, gibt sein Wissen weiter 
und hilft Menschen, ihre Angehörigen zu 
pflegen. 

Nacherzählung
Bücher der Stunde

→ DEU
Seit 1997 gibt es Jacobi & Müller nördlich 
des Stadtrings, gegründet von Antje Jacobi 
und Raimund Müller, Buchhändler und Ge-
schichtenerzähler. Mehrfach wurde sie mit 
dem Deutschen Buchhandlungspreis aus-
gezeichnet. Für den Markt wählt Müller das 
Buch der Stunde aus – ein Buch, das die Er-
schütterungen unserer Zeit auf besondere 
Weise erfahrbar macht und dessen Geschich-
te er nacherzählt. Was man danach noch 
sicher zu wissen glaubt, ist eine andere Frage.

Neuerfindung
Eine nachhaltige Chemie ist möglich! 

→ DEU, ENG
Der Chemiepark, der die VEB Leunawerke 
ablöste, wurde 1996 gegründet. Während 
die Chemieindustrie in der DDR die Umwelt 
stark belastete, entwickelt und produziert 
das Unternehmen UPM Biochemicals dort 
heute nachhaltige Chemikalien auf Holzbasis. 
Chemiker Sebastian Finger erklärt, wie aus 
Holz Bio-Füllstoffe für Autoreifen entste-
hen – und dass Nachhaltigkeit, wie wir sie 
heute verstehen, eigentlich eine Erfindung 
aus Sachsen ist. 

Forschen an den Materialien  
der Zukunft 
→ DEU, ENG, FRA

Wie können wir Dinge so bauen, dass ihre 
Herstellung, Nutzung und Entsorgung mög-
lichst wenig Spuren auf der Erde hinterlas-
sen? In den „BurgLabs“ der Burg Giebichens-
tein Kunsthochschule Halle forschen Stu-
dierende und Expert:innen aus Design und 
Wissenschaft gemeinsam an der Entwick-
lung nachhaltiger Materialien und Produk-
tionsprozesse. Die Industriedesignerin An-
niek Timmermann bringt Materialproben 
mit – von einem Schuh, der nicht genäht, 
sondern gesprüht wird, bis hin zu einem 
Stück Stampflehm für Möbel, die irgendwann 
wieder zu Erde werden können. 

Zukunft
Neue Eltern im Ausnahmezustand 

→ DEU, ENG, RUS
Für Rosi Altmann-Bunke ist der Ausnahme-
zustand Alltag. Als Hebamme begleitet sie 
Eltern dabei, sich vor und nach der Geburt 
ihres Kindes im neuen Leben zurechtzufin-
den. Ihr fällt auf: Junge Eltern werden im-
mer sicherheitsbedürftiger. Liegt es an den 
vielen Krisen der Gegenwart? Oder an der 
Tatsache, dass medizinische Tests vermeint-
lich immer mehr über die Gesundheit des 
Kindes aussagen können? Altmann-Bunke 
hilft beim Halt finden in der Unsicherheit.

Generationswechsel in Unternehmen: 
Neuausrichtung mit Respekt 

→ DEU
Seit 1991 entwickelt und produziert die SO-
NOTEC GmbH aus Halle (Saale) Ultraschall-
messtechnik für den internationalen Markt. 
Die Transformation Ostdeutschlands haben 
Leitung und Mitarbeitende von Anfang an 
miterlebt. Als Manuela Münch und ihr Bru-
der das Unternehmen 2019 von ihrem Vater 
übernahmen, standen sie vor einer großen 
Aufgabe: Wie führt man ein Unternehmen 
in die Zukunft und bewahrt gleichzeitig das, 
was die Firma in der Vergangenheit so er-
folgreich gemacht hat? Ein Gespräch über 
neue Arbeitswelten und Tradition, über gute 
Führung und das Teilen von Verantwortung. 

Willkommen in der  
vergangenen Zukunft

→ DEU
Leuna hatte nicht nur eine Vergangenheit, 
sondern auch viele Zukünfte. Germanist 
Tim Preuß sammelt Texte über diesen Ort. 
Denn die Leuna-Werke sind seit über hun-
dert Jahren ein Ort, an dem Zukunft ver-
sprochen wird, in Literatur, Politik und Wer-
bung. An diesem Abend liest Preuß eine 
Auswahl: von Walter Bauer, der mit „Stimme 
aus dem Leunawerk“ den Leuna-Arbeitern 
der 1920er ein Denkmal setzte, über DDR-
Romane, die Leuna zum Symbol des sozia-
listischen Aufbaus machten, bis zu aktuellen 
Marketingstrategien der Region. Das Auf-
bruchsversprechen ist dasselbe. Die Verhält-
nisse sind es schon lange nicht mehr.

Vom Unmut der Ostdeutschen  
zur ökologischen Utopie 

→ DEU
Seit über 25 Jahren erforscht die Ethnologin 
Juliane Stückrad die ostdeutsche Provinz 
und ihre Bewohner:innen. Daraus entstand 
ein viel beachtetes Werk über Mut und Un-
mut der „kleinen Leute“ in Ostdeutschland. 
Doch was kommt nach der Aufarbeitung? 
Auf dem Gelände des ehemaligen Automo-
bilwerks Eisenach findet Stückrad eine über-
raschende Antwort: die blauflügelige Öd-
landschrecke. Sie hat die Industriebrache 
als Lebensraum erobert und ist nun durch 
Pläne für eine neue Sporthalle bedroht. Kann 
ein Tier, dessen Lebensraum zur Verhand-
lungssache wird, den Blick auf Zukunft und 
Vergangenheit verändern?

de: in Moskau, als die Sowjetunion endete; 
am 11. September in Washington D.C., als 
Terroristen Flugzeuge in die Türme des 
World Trade Centers und das Pentagon stürz-
ten. Er war Rüstungskontroll-Beauftragter, 
als Russland 2014 die Krim annektierte. Spä-
ter erlebte er als deutscher Botschafter die 
schnelle und erfolgreiche Digitalisierung in 
Estland und Bulgarien. Vier Jahrzehnte Au-
ßenpolitik von innen. Der ehemalige Diplo-
mat erzählt von diesen Stationen – und davon, 
was wir heute tun sollten, wenn internatio-
nale Ordnungen ins Wanken geraten.

Halle-Neustadt im Wandel der Zeit 
→ DEU

Klaus Nachtwey lebt seit 1972 mit seiner 
Frau in seiner Wohnung in Halle-Neustadt. 
Hier haben sie alle Umbrüche der letzten 
Jahrzehnte erlebt, persönliche und gesell-
schaftliche. Um an die Wohnung zu kom-
men, brauchte es in der DDR Geschick, Kon-
takte und die richtige Familienplanung. In 
seiner Nachbarschaft  lebten in den 1980er 
Jahren fast 100.000 Menschen, viele von ih-
nen junge Arbeiter:innen in den Industrie-
kombinaten der Region. Heute sind es nicht 
einmal mehr halb so viele Bewohner:innen. 
Seine Nachbar:innen und das Leben rings-
um haben sich verändert – Klaus Nachtwey 
lebt noch immer gerne hier. 

Es gibt keine unschuldige Nostalgie
→ DEU, ENG

Nostalgie, so Literaturwissenschaftler Ste-
phan Pabst, ist die Sehnsucht nach einer 
Vergangenheit, die es so nie gab – und das 
macht sie gefährlich. Ob die Verklärung der 
1970er Jahre, Ostalgie, Sehnsucht nach ent-
schleunigtem Medienkonsum oder der Trad-
wives-Trend: Wer der Gegenwart mit einem 
sentimentalen Blick in die Vergangenheit be-
gegnet, weicht ihren Problemen aus. Pabsts 
These: Dahinter steckt Transformationsangst. 
Und die verschwindet nicht, wenn man zu-
rückschaut.

Damit der Boden trägt: Tiefengrün-
dung auf großen Baustellen

→ DEU
Wenn der oberflächennahe Boden die Last 
einer Brücke nicht tragen kann, kommt An-
dré Wald ins Spiel. Für die Delitzscher Firma 
GP Spezialtiefbau GmbH baut er mithilfe 
eines Tiefenbohrers stabilisierende Stahl-
betonsäulen bis zu 30 Meter tief in die Erde. 
Eine hochkomplexe Aufgabe mit viel Ver-
antwortung – für die Sicherheit der Ver-
kehrsinfrastruktur und für das Baustellen-
budget. Jeder Fehler treibt die Kosten in die 
Höhe. Baustellen sind unbeliebt, aber not-
wendig. Wald weiß, warum Bauvorhaben oft 
länger brauchen als geplant und warum es 
sich lohnt, Geduld zu haben. 

Strukturwandel
Was vom Wandel bleibt 

→ DEU
Reinhard Klimmt hat Ende der 1990er das 
Saarland regiert, war Bundesverkehrsminis-
ter und betreibt nun ein Antiquariat in St. 
Ingbert (Saarland). Als saarländischer Mi-
nisterpräsident erlebte er einen Struktur-
wandel, der schon Jahrzehnte zuvor begon-
nen hatte: Ab den 1960er Jahren schlossen 
zwölf von achtzehn Gruben, die Stahlkrise 
folgte. Als Verkehrsminister lernte er auch 
den Osten kennen. In Sachsen-Anhalt ver-
lief ein vergleichbarer Umbruch und doch 
anders. Unter den Bedingungen der Wie-
dervereinigung, schneller und mit weniger 
Zeit zum Atmen. Was lässt sich vergleichen 
und was nicht?

Junge Städte, altes Land
→ DEU, ENG

Nirgendwo ist die Bevölkerung in Deutsch-
land so alt, nirgendwo gibt es so wenig jun-
ge Menschen wie in ländlichen Räumen in 
Ostdeutschland. Aber auch deutschlandweit 
lässt sich beobachten: Während die kreis-
freien Städte und umliegenden Landkreise 
wachsen und eher jünger sind, schrumpft 
und altert die Bevölkerung in peripheren 
Räumen. Das hat Folgen – für die Lebens-
zufriedenheit, die Versorgung vor Ort und 
für das Wahlverhalten. Was bedeutet der 
jahrzehntelange Wandel für die Menschen 
vor Ort – und wann wird daraus Transfor-
mationsmüdigkeit? Tim Leibert, Demogra-
phieexperte am Leibniz Institut für Länder-
kunde e. V. gibt Einblick in die Bevölkerungs-
trends der letzten Jahrzehnte. 

Ein Wandel, der den Menschen nützt
→ DEU

Die Gewerkschafterin Anja Weber war bis 
2025 Vorsitzende des Deutschen Gewerk-
schaftsbundes Nordrhein-Westfalen. Den 
Strukturwandel im Ruhrgebiet und im Rhei-
nischen Revier begleitet sie seit vielen Jah-
ren. Ihr Ziel ist es, den Kohleausstieg und 
den Wandel von Wirtschaft und Arbeit so 
zu gestalten, dass die Folgen für Arbeitneh-
mende abgefedert und langfristig neue, ta-
rifvertraglich abgesicherte Arbeitsplätze 
geschaffen werden. Im Austausch mit Kol-
leg:innen in Ostdeutschland fragt Weber: 
Wie schaffen wir gemeinsam einen sozial 
gerechten Strukturwandel in Mitteldeutsch-
land? 

Teilhabe
Beratung: Wie man gut an  

einem Ort ankommt
→ DEU, ARA

Menschen, die irgendwo ankommen, brau-
chen Orientierung, Vertrauen und Kontakt. 
Tarek Ali weiß das aus eigener Erfahrung. 
Seit 2016 arbeitet er im WELCOME-Treff 
der Freiwilligen-Agentur Halle (Saale) e. V. 
Hier hilft er ohne Anmeldung bei Formula-
ren und Missverständnissen – oder ist bei 
einer Tasse Tee oder einem Spiel einfach da. 
Für Ali ist Ankommen eine Übergabe zwi-
schen Gesellschaft und Einzelnen: Wissen 
über Behördenabläufe, ungeschriebene Re-
geln und gesellschaftliche Erwartungen. Da-
mit die Übergabe nicht scheitert, berät er 
Menschen, die neu, wieder oder überhaupt 
erst ankommen möchten.

Die Enzyklopädie ist fester Bestandteil 
jedes Marktes. Die fortlaufende Ver-
schlagwortung verbindet die Einträge 
der Expert:innen aller Märkte  
im Online-Archiv der Mobilen Akademie 
Berlin. → www.audio-archive.com
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